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Montag , 21 . Dezember 1-970

Gesperrt bis 10 . 19 TJhr l

" . . . bewegt mich dieser Augenblick zutiefstf"

Die Antrittsrede von Bürgermeister Felix _ Slavik

Wien , 21 . 12 . ( PK ) In seiner Antrittsrede vor dem Wiener
Gemeinderat führte Wiens neuer Bürgermeister Felix Slavik
aus:

" Sie haben mich zum Bürgermeister der Stadt Wien gewählt.
Sie haben mir damit die höchste Funktion übertragen , die die
Stadt Wien zu vergeben hat . Diese Wahl ist der feierlichste
und bedeutsamste Augenblick meines bisherigen Lebens . - Ich
bin mir der Schwere der Aufgabe , die mir gestellt wurde , voll
bewußt . . Für mich bedeutet die Wahl eine hohe Auszeichnung und
eine große Ehrung , gleichzeitig aber auch die Verpflichtung,
meine ganze Kraft , mein Wissen und meine Erfahrung der neuen
Aufgabe zu widmen . Wenn ich auch als geborener Wiener und
schon seit meiner frühesten Jugend politisch tätiger Bürger
dieser meiner Vaterstadt aufs engste verbunden bin , und wenn
ich auch schon seit zweieinhalb Jahrzehnten aktiv am poli¬
tischen Geschehen der Bundeshauptstadt mitwirken durfte , so

bewegt mich dieser Augenblick doch zutiefst bis an mein Herz.
Sie werden wahrscheinlich verstehen wie,dem geborenen Josef¬
städter und späteren Arbeiterbuben aus Favoriten zumute ist,
der nur noch wünschen kann , es möge ihm gelingen , alle Er¬

wartungen zu erfüllen und das Vertrauen der Wiener Bevölkerung
über alle Parteigrenzen hinweg zu gewinnen.

. /•
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Wiens finanzielle Lage in Ordnung

Mein erster Dank gilt Ihnen , meine Damen und Herren , des
Wiener G-emeinderates , die Sie diese Wahl heute vollzogen haben.
Sie kennen mich schon seit vielen Jahren als Politiker und im
speziellen als Kommunalpolitiker . Ihnen sind meine Vorstellungen
über die Entwicklung Wiens nicht unbekannt . 14 Jahre hindurch
habe ich vor Ihnen , meine Damen und Herren des Wiener Gemeinde¬
rates , den Voranschlag der Bundeshauptstadt W7ien zu vertreten
gehabt . Fast 14 Jahre habe ich als Amtsführender Stadtrat für
das Finanzwesen die Verantwortung für die Finanzpolitik der
Stadt Wien getragen . Die Vorstellungen eines Finanzreferenten
sind nicht immer populär und können nicht immer populär sein.
Auf der Äusgabenseite können nicht alle Wünsche erfüllt werden
und die Einnahmenseite ist vielfach mit Belastungen der Bevölke¬

rung verbunden . Trotzdem darf ich heute dankbar zum Ausdruck

bringen , daß mir bei meiner Arbeit von Ihnen , meine Damen und
Herren , und von der Wiener Bevölkerung viel Verständnis ent¬

gegengebracht wurde und ich bin glücklich , feststellen zu
können , daß die finanzielle Lage der Stadt Wien in Ordnung ist
und wir von einer gesicherten finanziellen Basis aus große Vor¬
haben in Angriff nehmen konnten.

Ich danke aber auch meinen Freunden , den Mitgliedern der

Bundesregierung , den Nationalräten und den Bund .esräten , die an
der heutigen Sitzung auf der Galerie teilnehmen . Ich betrachte
das Interesse der Bundesfunktionäre als ein gutes Vorzeichen
dafür , daß sich die Zusammenarbeit zwischen den Bundesdienst¬
stellen und den Dienststellen der Stadt Wien wie auch die

Arbeit zwischen den Mitgliedern der Bundesregierung und des

Wiener StadtSenates in Zukunft freundlich gestalten wird und

die Möglichkeit eröffnet , schwierige gemeinsame Probleme in

gemeinsamen Beratungen und in gemeinsamer Arbeit einer guten

Lösung zuzuführen . Ich danke aber auch der gesamten Wiener

Bevölkerung für die vielen Beweise der Sympathie , d_ie mir schon

bisher entgegengebracht wurden.

. /•
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Blick auf die Vorgänger
Ich übernehme dieses Amt nach einer Reihe sehr populärer

Vorgänger und ausgezeichneter Kommunalpolitiker . Die Reihe
der sehr populären Wiener Bürgermeister reicht weit zurück bis
in die österreichisch —ungarische Monarchie . In der Ersten
Republik wurde die Entwicklung Wiens sehr stark durch die
Bürgermeister Jakob Reumann und Karl Seitz beeinflußt . Es gelang
ihnen ? mit einem Team von ausgezeichneten Mitarbeitern in einer
sehr schwierigen wirtschaftlichen und politischen Situation für
Vien neue Akzente zu setzen . Vieles , was damals geschaffen wurde
ist später vernachlässigt und im Krieg teilweise zerstört worden,
Im ahre 1945 mußte unsere Republik und die Stadt Wien wieder
von neuem beginnen . Es galt die Kriegsschäden zu beseitigen und
einen Wiederaufstieg Wiens in die 'Wege zu leiten . In den ersten
sechs Jahren der Zweiten Republik war es Bürgermeister Theodor
Körner , der richtungsweisend für den Wiederaufbau Wiens wirkte.
Er war ein zielstrebiger und energischer Vertreter der Inter-
essen Wiens und der Wiener Bevölkerung . Er hat es verstanden,
auch unter den vier Besatzungsmächten der Wiener Stadtverwaltung
ein hohes Maß an selbständigem Wirken zu sichern und der Wiener
Bevölkerung wieder das Gefühl der Sicherheit zu geben . Sein
Optimismus strahlte auf die gesamte Wiener Bevölkerung aus und
es war bewundernswert , wie unsere Wienerinnen und Wiener aus
Schutt und Asche die Stadt wieder aufbauten und damit die Vor-
auosetzung für eine glückliche Entwicklung schufen.

Nachdem Theodor Körner zum Bundespräsidenten gewählt worden
war , übernahm Franz Jonas die Funktion des Wiener Bürgermeisters,
14 Jahre lang lenkte er die Kommunalpolitik unserer Stadt . Ihm ‘
war es gegönnt , den Wiederaufbau zu vollenden , neue große , in
die Zukunft weisende Projekte anzuregen und bei ihrer Ver¬
wirklichung entscheidend mitzuwirken . So wie sein Vorgänger
Theodor Körner wurde Franz Jonas von der österreichischen Be¬
völkerung zum Bundespräsidenten gewählt . Sein Interesse an der
Entwicklung Wiens ist uns allen bekannt.
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Dank an Marek

Als Nachfolger von Franz Jonas wurde vor fünfeinhalb
Jahren Bruno ' Marek zum Bürgermeister gewählt . Bis vor wenigen
Tagen übte er diese Funktion aus . Bürgermeister Bruno Marek
war seit dem Jahre 1945 Mitglied , des Wiener Gemeinderates
und des Wiener Landtages . Er war in vielen Ausschüssen aktiv
tätig und auch Vorsitzender des Finanzausschusses . In dieser
Funktion konnte er die Probleme der Stadt Wien in einem
großen Ausmaße kennenlernen . Der Wiener Landtag wählte ihn
zu seinem Präsidenten . Bürgermeister Bruno Marek brachte demnach
ein großes Maß an Erfahrung in seine neue Funktion mit.
Die meisten von uns in diesem Saale konnten das Wirken Bruno
Mareks aus nächster Nähe beobachten und verfolgen . Y/ir alle
wissen , daß Bürgermeister Marek in kurzer Zeit die Herzen der
Wiener Bevölkerung erobern konnte . Er hat ein hohes Maß an
Popularität erreicht . Diese Popularität kam nicht von ungefähr,
sondern sie war begründet in seiner unendlichen Liebe zu Wien,
in seiner Herzlichkeit im Auftreten , in seinem großen Fleiß
und in seinem ernsten Willen , die Entwicklung Y/iens für die
Zukunft vorzubereiten.

In die Amtsperiode meines unmittelbaren Vorgängers fallen
die großen Entscheidungen über Projekte,die weit in die Zukunft
weisen . Es sind das der absolute Hochwasserschutz und der Bau
einer U - Bahn in Wien . Aber Bruno Marek war nicht nur ein Mann ? der
die Zukunft vorbereitete , sonderne r̂ .

'kümmerte sich auch um die

täglichen Sorgen der Y/iener Bevölkerung . Die fünfeinhalb Jahre,
die Bürgermeister Bruno Marek hier gewirkt hat , waren verbunden
mit einer guten wirtschaftlichen Entwicklung und mit einer starken

Steigerung der Leistungsfähigkeit der Wiener Stadtverwaltung . Im
besonderen möchte dc.h seine Liebe zur Natur und sein Interesse für
die Umweltprobleme hervorheben . Es sind das Probleme , die das Leben

unserer Bevölkerung in Gegenwart und . Zukunft entscheidend bestimmen
werden , Probleme , die von einer Stadtverwaltung allein gar nicht
gelöst werden können , sondern nur in Zusammenwirken mit der Bundes¬
verwaltung und mit der Bundesgesetzgebung einer befriedigenden Rege¬
lung zugeführt werden können . Wenn Bürgermeister Marek nun aus
seiner Funktion ausgeschieden ist , dann wollen wir ihm heute sagen,
wie sehr wir seine Arbeit anerkennen und schätzen . Wir wollen ihm
für all seine Leistungen den Dank des Wiener Gemeinderates und der
Wiener Bevölkerung zum Ausdruck bringen!
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Wir wünschen ihm , daß es ihm gegönnt sein möge , die Arbeit der
Wiener GemeindeVerwaltung noch lange kritisch zu beobachten , und
wir hoffen , daß er auch an der weiteren Entwicklung unserer Stadt
viel .Freude haben wird !

Blick in die Zukunft

Und nun , meine Damen und . Herren , obliegt es mir , diese Reihe

von Wiener Bürgermeistern fortzusetzen . Diese Aufgabe ist nicht

leicht zu erfüllen und mit einem hohen Maß an Verantwortung ver¬
bunden . Ich übernehme das Amt des Wiener Bürgermeisters während

einer Funktionsperiode , die sich bereits ein Arbeitsprogramm

gegeben hat . Im Jahre 1969 wurde diese ' der Bevölkerung vorge¬

legt . Die Wiener haben dieses Arbeitsprogramm gutgeheißen und der

Gemeinderat wird es Schritt für Schritt realisieren . Als neuge¬
wählter Bürgermeister werde ich sehr darauf bedacht sein , daß es

voll und ganz erfüllt wird , so wie es die Wiener Bevölkerung ge¬
wöhnt ist und erwartet . Ich hatte das große Glück , mit all meinen

Vorgängern gut befreundet zu sein . So konnte ich an der Gestaltung
der Programme immer mitwirken . Daher ist es für mich selbstver¬

ständlich , daß ich mich zum Arbeitsprogramm des Wiener Gemeinde¬

rates bekenne.

Die vor uns liegenden Aufgaben sind besonders groß . Sie werden
somit viel Kraft und Verständnis erfordern . Die Schwerpunkte,
die sich die Wiener Stadtverwaltung gesetzt hat , werden auch in

Zukunft für die Arbeit dieser Körperschaft bestimmend sein . Wir

wollen weiter ö.aran arbeiten , daß unserer Bevölkerung möglichst
viele und erschwingliche Wohnungen zur Verfügung gestellt werden.

Die Sünden der Vergangenheit konnten noch nicht ganz beseitigt
und überwunden werden . Unsere Aufgabe muß es sein , alle Arten

sozialen Wohnungsbaues so lange mit aller Kraft und Tatkraft zu

fördern , bis alle Wienerinnen und Wiener in mnnschenwürdigen und

gesunden Wohnungen untergebracht sind . Ebenso muß es unsere Aufgabe
sein , weitere Sozialbauten zu errichten , damit unsere Kinder gut
betreut und unsere älteren Mitbürger gut versorgt werden können.

Die Stadt des Kindes wird einen neuen Akzent in der Betreuung
unserer Kinder setzen . Die Verwirklichung des Bäderkonzepts und

der Sportstättenbau soll unserer Jugend eine sinnvolle Freizeit¬

gestaltung erleichtern.
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Der Bau von neuen Schulen wird immer mehr in len Vorder¬

grund rücken und vielleicht schon in den kommenden Jahren neue
Formen erkennen lassen.

Ich darf wohl als selbstverständlich voraussetzen , daß die
Stadt Wien gerne bereit ist , in Zusammenwirken mit dem Bund
auch neuen Formen des Schulwesens ihr besonderes Augenmerk zu¬
zuwenden . Die damit zusammenhängenden Probleme können in einer

guten Zusammenarbeit zwischen den Bundesdienststellen und
denen der Stadt Wien , zwischen der Bundesregierung und der
Wiener Stadtverwaltung sicher befriedigend geregelt werden.
Gerade in diesem Zusammenhang soll das große Interesse der
Wiener Stadtverwaltung an der Förderung von Kultur und Forschung
besonders hervorgehoben werden . Wiens Stellung als Kulturzentrum
zu erhalten und zu mehren und alle Kräfte , die der Forschung dienen

zu ermuntern und zu unterstüzten , soll unser aller Anliegen sein.

Unser besonderes Augenmerk müssen wir selbstverständlich
der Gesundheit unserer Bevölkerung zuwenden . Gemeinsam mit dem

Bund errichten wir eines der großen Spitäler Europas . Das Heue

Allgemeine Krankenhaus wird vielen Kranken Hilfe bringen und der

Wiener Universität wie auch der Wiener Medizinischen Schule neue

Möglichkeiten der Forschung und Entwicklung bieten . Die Unfall¬

chirurgie im Wilhelminenspital wird in kürzester Zeit fertig¬

gestellt sein . Der Neubau der Rudolfinerstiftung macht gute
Fortschritte . Aber schon warten neue Aufgaben auf uns . Auf der

linken Donauseite sol ^ ein neues Gesundheitszentrum entstehen.

Wir haben der Niederösterreichischen Landesregierung vorge¬

schlagen , für Niederösterreich 200 Betteh mitzubauen . Wir mußten

das Anbot mit 31 « Dezember befristen , weil es später nicht mehr

möglich sein wird , dieses Vorhaben zu verwirklichen , ohne den Bau

des Krankenhauses Ost zu verzögern . Ich hoffe , daß auch auf

diesem Gebiet , so wie im Fall Laxenburg , eine Lösung gefunden
wird , die die Zusammenarbeitsbereitschaft zwischen Wien und

Niederösterreich dokumentiert • Einer engen Zusammenarbeit mit

Niederösterreich , aber auch mit dem Bund wird es bedürfen , um

auf dem sehr komplexen Gebiet des Umweltschutzes , also des

Schutzes unseres Lebensraumes schlechthin , zu entsprechenden

bahnbrechenden und dauernden Lösungen zu kommen*
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Die Verkehrsprobleme bereiten uns immer größere Sorgen.
Diese Sorgen umfassen den fließenden und ruhenden Verkehr . Durch
die Verhandlungen mit dem Bund ist es gelungen ? eine Einigung
darüber zu erzielen , in welchem Ausmaße in Zukunft der Bund auch
in Wien Straßen baut und betreut . Ich möchte der Hoffnung Aus¬
druck geben , daß das Bundesstraßengesetz möglichst bald in der
zwischen dem Bund und den ländern verhandelten Form durch das
Parlament beschlossen wird . Damit wäre eine gute Voraussetzung
für eine ersprießliche Zusammenarbeit zwischen dem Bund und
der Stadt Wien auf dem Gebiete des Straßenbaues und der Straßen¬
erhaltung gesichert . Die Zahl der Personenkraftwagen steigt
zwischen 30 . 000 und 35 . 000 pro Jahr . Daraus ergibt sich die
Notwendigkeit , nicht nur für den Straßenbau vorzusorgen , sondern
durch den ruhenden Verkehr den fließenden Verkehr nicht über¬
mäßig behindern zu lassen . Es hat leider sehr lange gedauert , bis
wir das Interesse,der Wirtschaft für den Bau von Parkgaragen
wecken konnten . Es ist selbstverständlich , daß die Stadt Wien
dort , wo sie neue Bauten errichtet , auch für den ruhenden Ver¬
kehr genügend Raum zur Verfügung stellt . Die Probleme des
ruhenden Verkehrs können in unserer City und in den dicht ver¬
bauten Gebieten nicht mit Parkflächen auf unserem Straßengrund
gelöst werden . Es muß eine große ^ ahl von Hoch - und Tiefgaragen
errichtet werden , um die Straßen und Plätze für den fließenden
Verkehr frei zu bekommen . Ich möchte aber auch ausdrücklich be¬
tonen , daß nach meiner Auffassung systematisch daran gearbeitet
werden muß , die schönsten Plätze Wiens vom ruhenden Verkehr
zu befreien . Diese Plätze , die nicht nur von den Wienern be¬
wundert werden , sondern afeeh die Bewunderung aller in - und aus¬
ländischen Gäste finden , dürfen nicht zu Parkplätzen degradiert
werden . Sobald es gelingt , in die Nähe unserer schönen Plätze
Parkgaragen zu bekommen , werden wir die Aufgabe haben , den
ruhenden Verkehr von diesen Plätzen weg in die Parkgaragen zu
verlegen . Daß Wien nicht dem Verkehr geopfert werden darf , ist
eine Auffassung , die von den meisten Wienern geteilt wird . Dieser
Wille der Wiener Bevölkerung darf nicht zum Schlagwort werden,
sondern er muß für uns Auftrag sein.
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Der Bau der Wiener U- Bahn wird den Bau von Parkgaragen
erleichtern und ermgölichen . Aber diese Möglichkeiten allein

werden nicht genügen , um die Probleme des ruhenden Verkehrs zu

lösen . Die Wiener Stadtverwaltung wird gerne bereit sein,
Rlächen , über die sie verfügen kann , für die Errichtung von

unterirdischen Parkgaragen zur Verfügung zu stellen . Mein Er¬

suchen geht aber auch an die Bundesverwaltung , Plätze , über die

sie verfügt , unter der Voraussetzung für den Parkgaragenbau
zur Verfügung zu stellen , daß die Plätze in ihrer ursprünglichen

Eorm wieder hergestellt werden . Nachdem es in Wien viele Bundes¬

gründe gibt , kann eine Bereitwilligkeit des Bund es,bei der

Errichtung von Parkgaragen mitzuhelfen , von großer Bedeutung

sein.

. Die Wiener Stadtverwaltung wird

aber aich bereit sein müssen , bei der Errichtung von . Parkg a—

gen über das normale Ausmaß hinaus helfend einzugreifen , , ,o

sich große bauliche Schwierigkeiten , etwa durch besondere

Einbauten oder durch alte Befestigungsanlagen , ergeben . Wenn

wir mit Hilfe von Parkometern das Parken in verschiedenen

Teilen unserer Stadt beschränken , dann soll der Ertrag der

Perkgebühren zur Finanzierung der von mir aufgezeigten Auf¬

gabe verwendet werden . Natürlich wird sich die Erhaltung

unserer Altstadt nicht in der Räumung schöner Plätze vom

ruhenden Verkehr erschöpfen . Vielmehr muß diese Aufgabe sowie

die Stadterneuerung in den wichtigen zentralen Gebieten un¬

ser besonderes Anliegen bleiben.

Gesicherte Existenz für die Wiener

Die Größe der Projekte , die von der Stadt Wien bereits be¬

gonnen wurden , die umfassenden Aufgaben , die der Wiener Stadt¬

verwaltung gestellt sind , lassen erkennen , daß es auch in

Zukunft für Handel , Gewerbe und Industrie lohnende Aufträge

geben wird . Ich möchte darüber hinaus auf die Möglichkeit

hinweisen , auf Grund der gesicherten Auftragslage auch in

den nächsten Jahren dem Ausbau und der Modernisierung der

Wiener Betriebe ein besonderes Augenmerk zuzuwenden.
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Die Finanzlage der Stadt Wien und das große Erneuerungsprograrßm,
das wir durchführen und durchführen wollen , bieten unserer Be¬

völkerung eine gesicherte Existenz . Ich setzte es als eine

Selbstverständlichkeit voraus , daß wir als oberstes Ziel

unserer gesamten wirtschaftlichen Tätigkeit die Aufrechter¬

haltung der Vollbeschäftigung sehen . Die Vollbeschäftigung
allein genügt uns aber nicht . Wir wollen die Existenzmöglich-
keit unserer gesamten Bevölkerung dauern verbessern . Dazu

gehört ein enges Zusammenwirken von Handel , Gewerbe und Industrie

mit der Wiener Stadtverwaltung und dazu gehört der ernste

Wille , dauernd an der Verbesserung der Konkurrenzfähigkeit
für Gewerbe und Industrie zu arbeiten . Unsere : Wirtschaft muß

unter allen Umständen mit der Wirtschaft anderer Länder kon¬

kurrieren können . Unter diesem Gesichtspunkt wollen wir uns

auch weiterhin bemühen , durch AufSchließung und Zurverfügung¬

stellung von Industriebaugebieten die Möglichkeit der An¬

siedlung neuer und interessanter Betriebe zu betrachten . Wir

wollen aber auch die bereits eingeleiteten und wirksamen

Hilfsmaßnahmen für Industrieansiedlungen fortsetzen . Derzeit

arbeiten rund IGo . ooo Nichtwiener in Wiener Betrieben . Ohne

diese mehr als I 00 . 000 Einpendler und ohne die mehr nls Go . 000

Ausländer könnten wir den uns gestellten Aufgaben gar nicht

gerecht werden.
Wien - Weltstadt

Ich bitte daher die Wiener Bevölkerung , allen den In - und

Ausländern , die uns bei der wirtschaftlichen Entwicklung helfen,

mit der sprichwörtlichen Wiener Freundlichkeit entgegenzukom—

men . Unsere Arbeitskräfte , die aus den anderen Bundesländern

und aus dem Ausland kommen , sind für uns keine Belastung,sondern

eine große Hilfe , die der gesamten Wiener Bevölkerung zugute

kommt . Von diesen Überlegungen sollen wir uns leiten lassen,

wenn wir mit unseren Arbeitskollegen aus den Bundesländern

und aus dem Ausland reden und Kontakt haben . Aus der wirt¬

schaftlichen Entwicklung Wiens ergibt sich aber auch
die^

Notwendigkeit , daß wir der dauernden Ansiedlung von Arbeits-

kräften in Wien unser besonderes Augenmerk zuwenden müssen.
. /•
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Ich hoffe , daß die Wiener Bevölkerung dafür Verständnis auf¬
bringt , wenn wir bei der unbedingt notwendigen Ansiedlung helfend
eingreifen . Wir wollen das durch die Beratung der Ansiedlungswil¬
ligen auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung und der Wohnraum¬
versorgung tun . Wien ist , und das steht außer Zweifel , wieder
eine Weltstadt geworden , aber eine Weltstadt ist man nicht schon
deshalb , weil es schöne Bauten , historische Gebäude , herrliche
Plätze und .Denkmäler in Wien gibt . Eine Weltstadt ist . man
nicht nur , wenn man eine Oper , ein Burgtheater und berühmte
Orchester hat . Eine Weltstadt ist man nicht allein , wenn man
auf einen stets steigenden Verkehr hinweisen kann . Eine Welt¬
stadt ist man vor allem dann , wenn die Bevölkerung eine Welt¬
stadtgesinnung hat . Daß wir Weltstadt geworden sind , das danken
wir auch dem Wesen und der Denkart der Wiener Bevölkerung , Trotzdem
bin ich der Meinung , daß es auf diesem Gebiet noch manches zu
tun gibt . Wir bemühen uns nicht nur,Kongresse und internationale
Veranstaltungen nach Wien zu bringen , die bereits in hohem
Maße hier durchgeführt werden . Wir bemühen uns nicht nur im
internationale Organisationen , die in Wien angesiedelt werden,
und wir sind nicht nur bereit , bei der Errichtung des großen
Konferenzzentrums mitzuwirken , sondern wir müssen auch bereit
sein , andere Kulturen und andere Völker als gleichberechtigt an¬
zuerkennen . Wir wollen den Angestellten der internationalen
Organisationen , wir wollen unseren ausländischen Kongreß¬
teilnehmern und wir wollen den vielen zehntausenden und hundert¬
tausenden ausländischen Besuchern gute Gastgeber und Freunde
sein . Sie sollen nie das Gefühl haben , von unserer Gemeinschaft
ausgeschlossen zu sein . Wenn wir uns alle diese Gesinnung
zu eigen machen , dann besteht nach meiner Auffassung die Möglich¬
keit , die internationale Bedeutung . Wiens weiter zu erhöhen «, Dann
kgnnen wir uns bemühen, . . weitere internationale Organisationen nachWien zu bekommen . Dann können wrirerreichen,daß iur uns auleixrdentlich miter es
sante Betriebe in Men angesiedelt werden . Dann können wir vielleicht
auch im Donauraum neue Aufgaben übernehmen . Ich glaube , daß
keine Stadt besser geeignet ist als Wien , im Donauraum eine
vermittelnde Rolle zu spielen und daß wir ein Zentrum werden
können für den Austausch von kulturellen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den Donauländern . Wir dürfen nicht übersehen,
daß in zehn Jahren der Rhein - Main - Donau - Kanal fertiggestellt sein
wird . Und wenige Jahre später ?

hoffen wir , wird auch der Donau-
/

> / •
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Oder - Kanal Wirklichkeit sein . Dann wird die Donau an Bedeutung
sehr stark gewonnen haben . Die Donauländer werden dann nicht
mehr eng begrenzt sein , sondern der größte Teil Europas wird
an der Donau ein eminentes Interesse zeigen , und mir scheint es
wichtig zu sein , die Metropole Österreichs , die Bundeshaupt¬
stadt Wien , auch zu einer Metropole des Donauraumes werden
zu lassen . Die Wiener Stadtverwaltung soll und muß auf diesem
Geriete aktiv werden.

Bekenntnis zur Zusammenarbeit

Wenn es uns gelingt , diese Wünsche in die Wirklichkeit
umzusetzen , dann bedeutet das nicht nur weitere Entwicklungs¬
möglichkeiten für Wien , sondern vor allem auch für unsere Nach¬
barn , für Niederösterreich und das Burgenland . Ich bekenne
mich dazu , daß eine enge Zusammenarbeit zwischen diesen drei
Bundesländern von eminenter Bedeutung ist . Dazu brauchen
wir keine spektakulären Erklärungen , sondern was wir brauchen
ist der gute Wille auf allen Seiten , zu einer ersprießlichen
Arbeit zu gelangen . Soweit es auf mich ankommt , werde ich gerne
dazu beitragen , die Zusammenarbeit zwischen den drei Bundes¬
ländern möglichst eng zu gestalten . Darüber hinaus möchte ich
aber auch als neugewählter Bürgermeister und Landeshauptmann
herzliche Grüße allen Bundesländern und allen Gemeinden Öster¬
reichs übermitteln . In meiner Funktion als Geschäftsführender
Obmann des Österreichischen Städtebundes hatte und habe ich die
Möglichkeit , die Sorgen der Gemeinden Österreichs kennenzulernen.
Ich kenne aber auch die Probleme der anderen Bundesländer.
Ich glaube , wir Wiener bringen Verständnis für alle Probleme
der anderen Bundesländer auf , aber wir erhoffen uns auch Ver¬
ständnis für die Probleme der Bundeshauptstadt Wien.

In diesem Sinne grüße ich namens der Wiener Bevölkerung
alle Österreicherinnen und alle Österreicher in allen Bundes¬
ländern und Gemeinden unserer Puepublik . Große Aufgaben stehen
vor uns . Wir wollen diese Aufgaben im engen Zusammenwirken
mit der Wiener Bevölkerung lösen . Die Bevölkerung möge die Über¬

zeugung haben , daß die Wiener Stadtverwaltung keine Obrigkeit
gegenüber Untertanen sein will . Wir mußten lange genug in der Zeit
der Diktatur eine solche Obrigkeit hinnehmen . Es ist Zeit , diese
Gesinnung vollständig zu überwinden . Ich will mich bemühen , daß
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die gesamte Verwaltung von dem Gesichtspunkt durchdrungen wird,
Helfer der Bevölkerung zu sein . Und ich will mich dafür ein¬
setz en , daß Jeder Wienerin und Jedem Wiener Gerechtigkeit
widerfährt . Unrecht soll es nicht geben und darf es nicht geben.

In diesem Sinne hoffe ich auf eine gute Zusammenarbeit
mit allen Bediensteten der Wiener Stadtverwaltung . Ich habe
das große Glück , den Beamtenapparat zu kennen und ich weiß,
wieviel Leistungskraft und wieviel ernster Wille bei ' unseren
Arbeitern und Angestellten vorhanden sind , Ich richte daher an
alle Bediensteten der Stadt Wien die Bitte , mich bei der Er¬
füllung meiner Aufgaben nach bestem Wissen und mit allen Kräften
zu unterstützen.

Ich werde auch gerne bereit sein , mit Presse , Rundfunk
und Fernsehen eng zusammenzuarbeiten . Meine Bitte an die Massen¬
medien : Informiert die Bevölkerung möglichst objektiv über unsere
Aufgaben und über unsere Probleme ! Ich glaube , daß damit unsere
1Viassenmedien der gesellschaftlichen Entwicklung und unserer
Demokratie einen großen Dienst leisten können . Wir wollen keiner
Modernität huldigen , sondern dem Fortschritt dienen . Unsere
Aufgaben sind abgesteckt . Es gilt , unsere geliebte Heimatstadt
Wien weiter aus - und aufzubauen , die Existenz unserer Bevölkerung
noch mehr zu sichern , die internationale Bedeutung Wiens weiter
zu heben und die Aufgaben , die uns gestellt sind , gemeinsam
zu meistern . Diesen Aufgaben und Zielen will ich meine Arbeits¬
kraft , mein Wissen und mein Können voll und ganz zur Verfügung
stellen ! " i
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die ver kehr sbetr iebe zu den weihnachtstagen

4 Wien , 21 . 12 . ( rk ) am 24 . dezember werden wegen der geänderten

arbeitszeiten und teilweisen betriebseinsteLLungen folgende aende-

rungen bei den wiener ver kehrsbetrieben durchgefuehrt:
die Linie 0 wird ausser in der fr ueh auch zu mittag ( statt am

nachmittag ) bis zur raxstrasse vcrlaengert . 9 wird nur bis zur

mariahilfer strasse gefuehrt , 18 nur bis urban loritz - platz ( statt

uhlplatz ) , 25 nur bis pratersterr ( also nicht ueber ring und kai ) ,
31/5 in der frueh und zu mittag ( statt am nachmittag ) , die Linien

36 ( nachmittag ) , 59 , 167 durcnstrichen ( nachmittageinLagen zum

suedbahnhof ) und 231 entfallen.

die Stadtbahnlinien gd und dg \ erden am abend eingestellt,
dafuer wird von 18 . 25 uhr bis betriebssch luss eine durchgehende
Linie ab huetteldorf ueoer meidling hauptstrasse - wiental -

fr iedensbruecke - heiligenstadt - yuertel und umgekehrt gefuehrt.
diese Linie hat das Zeichen g/wd.

die innerstaed t ischen autobuslinien 1 , 2 , 3 und 4 verkehren

nur bis 18 uhr.

freitag , den 25 . dezember , und samstag , den 26 . dezember,gilt
der sonntagsfahrpreis . die betriocseigenen vorverkaufsstellen sind

an diesen beiden tagen geschlossen.
am 24 . dezember ist die kartenausgabestelLe in 6 , rahlgasse 3,

von 8 bis 12 uhr geoeffnet.
1009
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eine zeitgemaesse idee:

Wettbewerb kleingartenpark 77 loewygrube 77 abgeschlossen
auch neue entwuerfe tuer kleingartenhaeuser

5 Wien , 21 . 12 . ( rk ) zwei Wettbewerbe des stadtgartenamtes , die

neu impulse fuer eine zeitgemaesse gruenflaechengestaltung im
stadtbereich liefern , wurden dieser tage abgeschlossen , wie stadt¬
rat kurt heller der ’ ’ rathaus - korrespondenz 7 ’ mitteilte,
es handelt sich um den nationalen struktur - ideenwettbewerb fuer
einen kleingar tenpar k irn bereich der ’ 7 loewygr ube ’ ’ am Laaer berg
in wien - favoriten sowie um einen ideenwettbewerb zur erlangung von
entwuerfen fuer drei typen von kleingartenhaeusern in Leichtbau¬
weise.

kein erster preis
im Wettbewerb ’ 7 loewygrube 77 wurde kein erster preis ver¬

geben . der zweite preis ( dotierung 40 . 000 Schilling ) ging an
prof . ing. karl paul f i l i p s k y , Wien , die jury vergab
ferner zwei dritte preise ( je 20 . 000 Schilling ) an arch . ing . her-
bert ursprunger , Wien , und an ing . karl
schmidhammer , Wien , ferner gab es drei ankaeufe:
ein erster an kauf ( 15 . 000 Schilling ) an ing . hans grubbauer
graz,sowie zwei ankaeufe ( je 5 . 000 Schilling ) an arch . albert
en n e m o s e r , Salzburg , und ing . karl s c h a b ' e l , Wien

die reihung im Wettbewerb fuer kleingartenhaeuser : erster
preis ( 60 . 000 Schilling ) an arch , dr . techn . dipl . - ing . edith
t a s s m a n n , Wien , zweiter preis ( 40 . 000 Schilling ) an
arch . dipl . - ing . helene koller - buchwieser, Wien,
ferner ein erster ankauf ( 20 . 000 Schilling ) an mag . arch.
helmuth frank, Wien , sowie drei ankaeufe ( je 10 . 000
Schilling ) an arch . mag . arch . Winfried s c h m i d l , weid-
Ling , arch . rudolf d in n e r , Wien , und arch . karl k o s j e k
st . veit an der glan.

eine neuartige Symbiose
der kleingartenpark 77 loewygrube 77 auf dem - rund 23 hektar

grossen gelaende zwischen ostbahn , bitterLichstrasse und boemi-
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schein prater , das ein naturdenkmal aus der Steinzeit einsch Liesst,

sott im suedosten der stadt eine neuartige symbiose von oeffent-

tichem und privatem gruen im verhaeltnis 2 : 1 bilden , auch besucher-

parkplaetze sind dabei eingeplant » das Preisgericht bewertete am

siegerprojekt filipsky unter anderem die Zuordnung durchgehen der

gruenzungen zu den kleingartenparzelLen , die verkehrsanbindungen

und die stuf eisfreie anlage der hauptwege in dem Leicht ansteigenden

«

areal als positiv.
der entwurf der ersten preisiraegerin im kleingartenhaus-

wettbewerb , arch . edith Lassmann , sieht eine konstruktion mit

hakenfoermigem grundriss und flach geneigtem Satteldach in fertig¬

te il bau weis .e vor.

ausstell Lung irn bauzentrum

die preisgekroenten entwuerfe beider Wettbewerbe sind ab

sofort in einer ausstellung im bauzentrum ( pavitlon im freige-

taende ) bis einschliesslich 23 . dezember taeglich von 9 bis 18 uhr

zu besichtigen.
1014

faelligkeitstermine der abgaben der stadt Wien im jaenner 1971

2 Wien , 21 . 12 . ( rk) im jaenner 1971 sind nachstehende abgaben

fae11ig :

10 . jaenner:

14 . jaenner:

15 . jaenner:
25 . jaenner:

ankuendigungsabgabe fuer dezember

dienstgeberabgabe fuer dezember

getraenkesteuer fuer dezember

gefrorenessteuer fuer dezember

vergnuegungssteuer und sportgroschen fuer die

zweite haelfte dezember

anzeigenabgabe fuer dezember
ortstaxe fuer dezember
lohnsummensteuer fuer dezember

vergnuegungssteuer und sportgroschen fuer die

erste haelfte jaenner
1005
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morgeri freigabe der praterbruecke

6 Wien , 21 . 12 . ( rk ) bautenminister josef m o s e r und

Landeshauptmann fei ix s l a v i k werden morgen dienstag eien
ersten abschnitt der nordostäutobahn zwischen dem Linken donaukana
ufer und dem Linken donauufer fuer den verkehr freigeben , auch
die an den knoten kaisermuehLen anschLiessende und von der ge¬
meinde Wien gebaute sehneLLstrasse im zuge Viktor kapLan - strasse
magdebuerger strasse - purchmannweg wird gLeichzeitig dem ver¬
kehr uebergeben . ueberdies hat morgen auch die neu autobusLinie 18
’ ’ Premiere ’ ’ . diese autobusLinie verkehrt zwischen dem genochpLatz
in stadlau und der fruethstrasse bei der remise der
strassenbahniinie 18 im dritten bezirk und ueberquert dabei die
donau im zuge der praterbruecke.

geehrte redaktion!
sie sind eingeladen , zu dieser verkehrstreigabe berichterstat

und fotographen zu entsenden.
treffpunkt : einmuendung des purchmannweges in die wagramer

strasse.

zeit : 22 . dezember , 12 uhr.
hinweise fuer die berichterstatter : nach einer kurzen be-

gruessung durch bezirksvorsteher rudoLf k o e p p L werden
Landeshauptmann slavik und bautenminister maoser ansprachen halten
und dann gemeinsam die Letzte barriere der schneiLstrasse wegräeum
die festgaeste werden dann mit sonderautobussen der neuen auto¬
busLinie die schneiLstrasse bis in die mitte der praterbruecke be¬
fahren . dort wird bautenminister rnoser ein band durchschneiden.
die fahrt mit den autobussen geht dann weiter bis zur endstation d

Linie 18a.
wichtig fuer setbstfahrer i selbstverstaendlich werden jene

kollegen , die die eroeffnungsfahrt mit einem der autobusse mit¬

machen , auch wieder per autobus zur wagramer strasse zurueckge-
bracht . die eigenen autos koennon daher ohne weiteres zu beginn
der schneiLstrasse geparkt werden , da der verkehr von der polizei
erst nach rueckkehr der autobusse zur wagramer strasse freigegeben
wird.
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Seit Montag , 10 . 26 Uhrs

Wiens Bürgermeister heißt Felix Slavik

Wien , 21 . 12 . ( RK ) Montag um 10 . 03 Uhr trat der Wiener
G-emeinderat zusammen , um den vierten Wiener Bürgermeister
in der Zweiten Republik zu wählen . Zu Beginn der Sitzung war die
erste Reihe der Besuchergalerie bereits zur " Regierungsbank"
geworden : Bundeskanzler Dr . Bruno Kreisky war mit den

Ministern.
-̂ r * Afldrosch , Dr . Broda , Dr . Firn berg , C-ratz , Moser br ; *
Weihs sowie den Staatssekretären Dr . Yeselsky und Wondrack
erschienen . Das Parlament wurde durch den Ersten und ' - den
Dritten Präsidenten des Nationalrats , Dipl . - Ing . Waldbrunner
und RrcRst , sowie viele Abgeordnete zum National - und Bundes¬
rat i repräsentiert.

Vizebürgermeister Gertrude Sandner , seit der Amtsnieder¬
legung von Bruno Marek am 17 . Dezember geschäftsführendes Stadt¬
oberhaupt , stellte die Anwesenheit von 99 Mitgliedern des Ge¬
meinderates fest . Dann teilte sie mit , daß von der Sozialistischen
Partei vorgeschlagen wurde , Vizebürgermeister Felix Slavik
zum Bürgermeister zu wählen.

Frau Sandner berief die Gemeinderäte Müller ( DFP ) ,
Krenn ( FPÖ ) , Prof . Bittner ( ÖVP ) und Hans Mayr ( SPÖ ) zu Wahl¬
prüfern . ( Von diesen vier Gemeinderäten war als einziger
Prof . Bittner bereits zum zweiten Mal als Wahlprüfer tätig:
Schon bei der Wahl von Bruno Marek vor fünf Jahren , sechs Monaten
und elf Tagen , hatte Bittner als Wahlprüfer fungiert . )

Nachdem die Wahlprüfer festgestellt hatten , daß die Wahlurne
( auf einem Tisch rechts neben dem Rednerpult ) leer war , ersuchte
Frau Sandner die beiden Schriftführer Herbert Mayr ( SPö ) gnd , -
^ r ° f « Zörner ( ÖVP ) die Mitglieder des Gemeinderates namentlich
zur Wahl aufzurufen.

Um 10 . 06 Uhr begannen die Gemeinderäte , ihre Stimmzettel ‘ in
die Urne zu werfen . Um 10 .. 16 Uhr war Vizebürgermeister Felix Slavik
an der Reihe . Nach der Abgabe seiner Stimme verließ Slavik den
Saal und begab sich in den Nebenraum ., wo er sofort an die Erledi¬
gung dringender Akten ging.

Zwölf Minuten nach Beginn der . Wahl waren alle Stimmzettel in
der Urne . Vizebürgermeister Gertrude Sandner unterbrach die Sitzung
und beauftragte die Wahlprüfer mit der Stimmzählung.
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Nach acht Minuten war dieses Verfahren beendet , und Frau Sandner
nahm die Sitzung wieder auf ( 10 . 26 Uhr ) . Sie verlas das Wahl¬
protokoll mit dem Ergebnis . Es lautet;

Abgegebene Stimmen ; 99
Leere Stimmzettel ; 2

Gültige Stimmen ; 97
Davon entfallen auf:
Felix Slavik ; 88

Gertrüde Sandner ; 5
Dkfm . Alfred Hintschig ; 3
Hofmann ; 1

Sofort danach begab sich Vizebürgermeister Gertrude Sandner
in Begleitung der beiden Schriftführer in den Nebenraum und bat
den neugewählten Bürgermeister der Bundeshauptstadt in den Saal.
Sie richtete an Felix Slavik die Frage , ob er die Wahl annehme.
Slavik antwortete : " Ich nehme an " .

Neuer Vizebürgermeister - neuer Stadtrat

Nach der Annahmeerklärung leistete ,der neue Bürgermeister
sein Gelöbnis , nachdem Schriftführer Herbert Mayr die Gelöbnis¬
formel verlesen hatte , mit den Worten .

" Ich gelobe ! " Die Vor¬
sitzende beglückwünschte Slavik zu seiner Wahl und wünschte ihm,
daß seine Arbeit weiterhin erfolgreich sein möge . Es sei bekannt,
daß Felix Slavik unermüdlich für das Wohl der Stadt und für das
Glück ihrer Bewohner tätig sei . Danach übergab Frau Sandner den
Vorsitz an Gemeinderat Schreiner ( SPÖ ) .

Dem Vorschlag des Vorsitzenden , die nun folgenden Wahlen mit
Handzeichen vorzunehmen , wurde zugestimmt . Auf Vorschlag der SPÖ
wurde Bürgermeister Felix Slavik zum Vorsitzenden des Gemeinde¬
rates gewählt.

Abstimmung : Mit den Stimmen von SPÖ , ÖVP und FPÖ angenommen .
Danach übergab Schreiner dem neuen Bürgermeister den Vorsitz

im Gemeinderat . Bürgermeister Slavik teilte mit , daß die SPÖ
GR . Otto Schweda für die Wahl eines Stadtrates vorschlage.

Abstimmung : Mit den Stimmen von SPÖ , ÖVP und FPÖ angenommen .
Auf die Frage von Bürgermeister Slavik , ob er die Wahl an¬

nehme , erklärte Stadtrat Schweda : " Ich nehme an . " Mit den Worten
" Ich gelobe ! " leistete Stadtrat Schweda das Gel -ebnis.
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Slavik teilte weiter mit , daß die SPÖ Stadtrat Hans Book
für die Wahl des Vizebürgermeisters Vorschläge.

Abstimmung; Mit den Stimmen von SPÖ , ÖVP und PPÖ angenommen .
Auf die Präge , ob er die Wahl annehme , erklärte Vize¬

bürgermeister Hans Bock : " Ich nehme an . "
Da für die Wahl eines Amtsführenden Stadtrates ein Vorschlag

des Stadtsenates notwendig ist , unterbrach Bürgermeister Felix
Slavik die Sitzung und berief eine Sitzung des Stadtsenats in
das Beratungszimmer I ein . Hach kurzer Beratung ( drei Minuten)
kehrte der Stadtsenat in den Sitzungssaal zurück . Bürgermeister
Slavik machte Mitteilung vom Vorschlag des Stedtsenats , Stadt¬
rat Otto Schweda zum Amtsführenden Stadtrat für Finanzwesen zu
wählen.

Abstimmung : Mit den Stimmen von SPÖ , ÖVP und FPÖ angenomme n.

Glückwünsche für Bock und Schweda

Vor Beginn seiner ersten Erklärung als neugewählter Wiener
Bürgermeister würdigte Felix Slavik die Verdienste des neuen
Vizebürgermeister Hans Bock und des neuen Finanzstadtrates Otto
Schweda.

Der Bürgermeister beglückwünschte vorerst Vizebürger¬
meister Hans Bock zu seiner Wahl . "Wir kennen Bock in diesem
Kreis schon viele Jahre und wir wissen , mit welcher Umsicht er
das Ressort Personalwesen leitet . Bock ist mit der Verwaltung
nach allen Seiten hin vertraut . Er kennt diese Verwaltung schon
allein daraus , daß er zentral das gesamte Personalwesen zu
führen hat . Wir können annehmen , daß die großen Erfahrungen , die
er sich erworben hat , ihn in seiner Funktion als Vizebürger¬
meister durchaus zustatten kommen v/erden . " ( Beifall ; bei SPÖ u . ÖVP)

Seine weiteren Glückwünsche gelten dem neuen Stadtrat für
das Finanzwesen . Der Bürgermeister erklärt : " Ich kann mir er¬
sparen , wtwas über die Aufgabe des Finanzreferenten zu sagen,
denn ich kenne die Probleme , die mit diesem Ressort verbunden
sind . Stadtrat Schweda , der schon viele Jahre hindurch die
Funktion des Generalsekretärs des österreichischen Städtebundes
ausübt und das Band Wien im Bundesrat zu vertreten hatte , kennt
nicht nur die Finanzprübleme der Stadt Wien , sondern aller
österreichischen Gemeinden und Länder.
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In seiner Funktion a_ s Generalsekretär des Städtebundes war es
ihn möglich , persönlicnen Kontakt zu finden zu den Bürgorneisterr
der österreichischen Städte , zu den Landeshauptleuten , den
Landesfinanzreferenten , den Mitgliedern der Landesregierungen und
nicht zuletzt mit den Beamten und Funktionären der Bundesver¬
waltung . Dieser persönliche Kontakt wird ihn bei der Ausübung seiner
Funktion sehr zu Hi ~

. fe können . Wir wünschen den neuen Finanz¬
referenten vor allen eine gute wirtschaftliche Entwicklung unserer
Republik und der Stadt Wien , weil nur unter dieser Voraussetzung
alle Aufgaben gelöst werden können . " ( Beifall bei SPD und ÖVP ) .

Hierauf gab Bürgermeister Felix Slavik seine Grundsatzer¬
klärung vor den Wiener Gemeinderat ab . ( Siehe unseren eigenen
Bericht auf Blatt 4089 bis 4100 . )

Lebendige Kulturgesinnung

Besonders stark akzentuierte Bürgermeister Slavik in seiner
Antrittsrede vor dem Geneinderat die kulturellen Aufgaben der
Bundeshauptstadt . Es ist unsere Aufgabe , meinte der Bürgermeister,
echte Kulturgesinnung zu zeigen . Wir dürfen nicht nur Bestehendes
erhalten und bewahren , sondern müssen auch ,die Möglichkeit schaffen,
den neuen gute Bedingungen zu geben . Wir dürfen in Wien die
lebenden Künstler nicht übersehen . Es soll nicht so sein , daß die
Künstler erst nach ihren Tod geehrt werden , sondern sie sollen zu
Lebzeiten die ihnen zustehende Förderung erhalten . Slaviks Appell:
Toleranz und Förderung auch gegenüber den Heuen und Ungewohnten.

Weihnachts - und . Heu tjahrswünsche

Den Schluß seiner Grundsatzerklärung benützte Bürgermeister
Slavik , den Mitgliedern des Gemeinderates , den Arbeitern und
Beamten der Stadtverwaltung , aber insbesondere der Bevölkerung
ein scnönes Weihnachtsfest und ein erfolgreiches und glückliches
Neues Jahr zu wünschen.

Debatte über Bürgermeister - Erklärung

Nach seiner Antrittsrede übergibt Bürgermeister Felix Slavik
aen Vorsitz an GR . Dr . Gisel ( SPÖ ) , der über Antrag von GR . Doktor
Stemmer ( SPÖ ) die Debatte über die Erklärung des Bürgermeisters
eröffnet.

Als erster Redner spricht GR . Dr . Tuma ( DFP ) . Er bezeichnet
seine Fraktion als die einzig echte Oppositionspartei im Wiener
Rathaus . Sie sei mit einen festen , klaren und umfassenden Programm
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vor die Wähler getreten und habe stets .versucht , dieses zu ver—
wirklichen . Die DFP vertrete immerhin in Wien den Willen von
50 . 000 Wählern . In weiteren Verlauf seiner Ausführuhgen beklagte
sich der Redner über das zur Zeit herrschende ungerechte Wahl¬
recht , doch werde die DRP auch in Zukunft ihre bisherige
Oppositionspolitik fortsetzen , um den ihr übertragenen Wähler¬
auftrag nachzukonnen . Sodann ging der Redner auf die ihn an
dringlichsten erscheinenden Programmpunkte für die Zukunft ein.

Zur Planungstätigkeit meinte er , daß hier notwendige
Initiativen fehlen und daß man mit Überlegung an sämtliche
Planungsaufbräge herangehen sollte . In diesen Zusammenhang
reklamierte er auch das Pehlen eines GesantproJektes für Wien.
Ebenso könne der Chancengleichheit in der Bildung und den
Probien des Umweltschutzes absoluter Vorrang zu . Des weiteren
forderte er größere soziale Gerechtigkeit , Demokratisierung der
Wiener Stadtverfassung sowie die Einführung einer politischen
Fragestunde , in der auch die kleineren Parteien mitbestimmend
wirken könnten.

Obwohl sich die DRP mit manchen Vorstellungen und politischen
Auffassungen des neuen Bürgermeisters sich keinesfalls einver¬
standen erklären kann , wolle er es aber doch nicht verabsäumen,
Slavik , den man als echten Demokraten kenne , die besten Wünsche
für sein neues Amt zu übermitteln.

GR . Dr , Schmidt ( FPÖ ) stellte fest , daß der Wechsel im
Bürgermeisteramt zu einem Zeitpunkt erfolge , in den unsere Stadt du.
einen neuen Entwicklungsabschnitt eintrete . Den neuen Bürger¬
meister werde ein neuer Stil vorhergesagt , er werde sich weniger
der Repräsentation als den kommunalen Aufgaben widmen und sich
mehr von Rechenschieber als von Ressentiments leiten lassen . Wie
dies inner sei , jedenfalls habe die SPÖ diesmal ihren besten
Mann nominiert . Das habe die FPÖ veranlaßt , unbeschadet aller
unterschiedlichen Auffassungen , ihre Stimmen für Felix Slavik
abzugeben.
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Große Aufgaben stünden bevor , stellte GR . Dr . Schmidt fest.
Der neue Bürgermeister habe sie kurz Umrissen . Nun sei es nicht
die Zeit , eine zweite Generaldebattenrede zu halten , denn
während der vergangenen Tage sei ausführlich Gelegenheit gewesen,
alle Probleme zu diskutieren . Wien habe auf manchen Gebieten einen
großen Nachholbedarf . So sei im Verkehrswesen infolge der
Haltung der Mehrheitsfraktion viel Zeit versäumt worden . Vieles,
was der neue Bürgermeister gesagt hat , sei zu bejahen . Sach¬
liche Kritik , wie sie die FPÖ auch in Zukunft üben werde , diene
ebenso dem Wohle der Stadt , wie eine kluge Arbeit der Verwaltung.

Im Wiener Gemeinderat stünden den vier oppositionellen Ge-
meidderäten der PPÖ 93 Gemeinderäte der Rathaus - Koalition gegen¬
über . Das müsse man deshalb so klar betonen , weil die OVP oft
versuche , ihre Mitverantwortung zu leugnen . Die Zahl von vier
Gemeinderäten entspreche nicht dem Stimmenanteil der PPÖ , der
bei der letzten Wahl fast sieben Prozent betragen habe . Das Wahl¬
system verändere den Wählerwillen , weil es die großen Parteien
bevorzuge . Auch der Wiener Landtag werde auf die Dauer nicht um
eine Revision des Wahlrechtes herumkommen , umso mehr , als das
Parlament mit einem bemerkenswerten Beispiel vorangegangen sei.
Auch sonst werde der Opposition die Arbeit schwer gemacht . Seit
zehn Jahren sei der Wunsch der FPÖ nach einem eigenen Raum , in
dem sie sich auf die Beratungen vorbereiten und zu Besprechungen
zurückziehen könne , unerfüllt geblieben . GR . Dr . Schmidt schloß
sich dem Appell des neuen Bürgermeisters an , die Massenmedien
mögen sich um eine objektive Information der Bevölkerung bemühen,
erklärte dazu jedoch , daß der Gemeinderat auch selbst alles
unternehmen müßte , um seine Sitzungen interessanter , lebendiger
und anziehender zu machen . Die eingefahrene Routine sei dazu
nicht geeignet . Der Redner regte die Einführung einer Fragestunde
an . Die FPÖ , schloß GR . Dr . Schmidt , werde darauf achten , daß
der Gemeinderat seine Aufgaben zum Wohle der Stadt und ihrer Be¬
völkerung erfüllen kann.

Bwor er auf die Ausführungen des neuen Bürgermeisters ein¬
gehe , müsse er doch seinem freiheitlichen Vorredner widersprechen,
erklärte GR . Karl Mühlhauser als Sprecher der ÖVP : Denn die Volks¬
partei habe wiederholt die Einführung einer Fragestunde bean¬
tragt .

Daß die FPÖ nun das erste Mal einen sozialistischen Bürger¬
meister für Wien mitgewählt habe , müsse als eine Wende betrachtet

• /.
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werden . Offenbar wolle nur sich in hier nit den Sozialisten
gutstcllon,weil man auz Bundesebene endlich an der Regierung
teilhaben wolle.

Daß Felix Slavik nicht nur mit den Stimmen der Sozialisten
zun Bürgermeister gewählt worden sei , sei freilich gut , weil
er sich bei seiner Arbeit nicht bloß auf seine eigene Fraktion
zu stützen brauche , Mühlhauser sprach sodann namens seiner Fraktion
Bruno Marek für seine fünfjährige Tätigkeit als Bürgermeister
den Dank aus und erinnerte daran , daß Marek vor allen von den
Fremden als ein typischer Wiener angesehen worden sei , dem
zudem seine Aufgabe richtig Freude gemacht habe.

Felix olavik hingegen habe angekündigt , nicht Repräsentations—
sondern Aktionsbürgermeister sein zu wollen . Da er die Spitzen-
funntionen der Wiener SPÖ zurückgelegt habe , dürfte man hoffen,
daß er sich als Bürgermeister aller Wiener verpflichtet fühle
und sein Amt nicht nach parteipolitischen Gesichtspunkten führen
werde . In diesem Sinn habe die CVP Slavik auch einen Vertrauens¬
vorschuß gegeben.

Die Erklärung des neuen Bürgermeisters untershheide sich
freilich nicht wesentlich von denen seiner Vorgänger , fuhr der
Klubobmann der Volkspartei fort . Es seien die gleichen Probleme,
wie sie schon früher genannt worden waren , doch vermisse man so
wie auch früher schon eine klare Rangordnung . Wenn Slavik sich
als Manager fühle , so . sollte er auch moderne Unternehmer - Methoden
anwenden . Es dürfen nicht Entscheidungen hinter verschlossenen
Türen gefällt werden . Bürgermeister Marek habe schon vor vielen
Monaten die Vorlage eines zehnjährigen Investitionsprogrammes
angekündigt . Das neue Stadtoberhaupt sollte möglichst rasch den
Gemeinderat eine Rangordnung der anstehenden Probleme samt einem
Finanzierungskonzept vorlegen , wie dies von der ÖVP wiederholt ge¬
fordert worden sei , erklärte Mühlhauser . Es sei nicht hötig ge¬
wesen , erst 2ß Jahre nach Kriegsende und neun Jahre nach den Be-
scnluß über das städtebauliche Grundkonzept von Prof . Rainer
einen Generalverkehrsplan vorzulegen . Er wisse wohl , daß auch an

i -i • /.a n d e r e n 7
zanircichen/Konzepten gearbeitet werde , doch habe man das Pferd
gleichsam beim Schwanz aufgezäumt , weil man zuerst Einzelkonzepte
und erst danach ein 'Stadt entwicklungsprogranm vorlegen wolle.
Denn zuerst bräuchte die Stadt die großen Leitlinien , nach
denen die Einzelkonzepte gestaltet werden müßten.
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Zuletzt richtete Mühlhauser an den neuen Bürgermeister
noch eine Aufforderung : Slavik habe erst vor wenigen Tagen
erklärt , er werde alles daran setzen , damit den Bürgern kein
Unrecht geschehe . So sehr alle einen Bürgermeister wünschten,
zu den jeder mit seinen Sorgen kommen könne , so bedenklich
sei doch eine Zusammenlegung von Geneindeführung und Gemeinde¬
kontrolle in einer Hand . Slavik könne in die Geschichte der
Stadt eingehen , würde er der Wiener Demokratie die Kinder¬
schuhe abnehnen . Er könnte dafür sorgen , daß das Kontrollant
nicht mehr den Weisungen des Bürgermeisters unterstehe , er
konnte aber auch moderne Möglichkeiten der demokratischen Mitbe¬
stimmung in Wien einführen , so Volksabstimmungen und Volksbegehren
in Wiener Angelegenheiten oder eine Fragestunde im Gemeinderat
sowie die Briefwähl . In Mittelpunkt der Arbeit des neuen
Bürgermeisters müsse jedoch inner der Mensch stehen.

Bürgermeister Slavik hat in seiner Funktion als Finanzstadtrat

14 Jahre lang sein Können unter Beweis gestellt . Seine Persönlich¬

keit und seine Leistungen haben ihn zum Stadtoberhaupt prädestiniert
In dieser Aussage gipfelte der Debattenbeitrag von GR . Stemmer

( SPÖ ) zur Wahl des neuen Bürgermeisters.
Dr . Stemmer erinnerte daran , daß Slavik der sechste frei

gewählte Bürgermeister seit Bestehen der Republik Österreich ist.

Zum zweitenmal in der Geschichte der österreichischen Republik

folgte diese Wahl , weil ein Bürgermeister in den Ruhestand trat.

In beiden Fällen war das Alter der Grund.
Vifenn man Slaviks Leistungen als Finanzstadträt während der

14 Jahre analysiert , komme man zu folgendem Ergebnis : Seine

Arbeit habe in einer geordneten Finanzwirtschaft gegipfelt.
Alle Budgets und Rechnungsabschlüsse wurden angenommen . Trotz

steigender Aufgaben und größerer finanzieller Belastung ist es ihm

gelungen , auch eine finanzielle Reserve zurückzulegen.
Wenn von seinem Vorredner davon gesprochen wurde , daß eine

echte Rangordnung aller zu bewältigenden Probleme fehle , müsse

er dies zurückweisen . Eine Rangordnung lasse sich sehr wohl er¬

kennen.
Die Wohnbaufinanzierung , der Bau von Pensionistenheimen , die

beginnende Errichtung eines Fernwärmenetzes und die Vorfinanzierung
vieler Projekte zeigten die Schwerpunkte . Als Finanzstadtrat hat

Bürgermeister Slavik nicht nur alle Arbeitsprogramme mitgestaltet,
sondern auch bei den großen Projekten für die Zukunft entscheidend
die Weichen gestellt . /
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Für sein neues Amt bringe Slavüf die besten Voraussetzungen
mit . Daß sich als StadtOberhaupt überhaupt niemand anderer ange-
boten hat , sei eine weiterer Bestätigung dafür , daß Slavik der
beste Mann ist . Slavik sei der Stadtrat mit dem größten Über¬
blick gewesen . Sein " Computergedächtnis "

, sein Ideenreichtum
und seine Diskussionsfreudigkeit prädestinieren ihn geradezu für
dieses hohe Amt . Auch seine Entscheidungsfreudigkeit hob Dr . Stem¬
mer hervor und nannte als Beispiel den raschen Entschluß , der
UNIDO ein provisorisches Quartier im Felderhaus zur Verfügung zu
stellen . Slavik sei aber auch ein hervorragender Verhandler . Seiner
Zähigkeit beim Verhandeln habe die Stadt Wien viel zu danken.

Weiterer Dank gebühre Slavik dafür , daß der Finanzausgleich
auf längere Zeit - nämlich sechs Jahre - erstellt werden konnte.

Sein Hauptmerkmal sei jedoch die unbändige Arbeitskraft.
Das alles war nicht nur den engeren Mitarbeitern allein bekannt,
sondern auch den politischen Gegnern.

Der Redner hob hervor , daß sich die Kommunalpolitik des
Jahres 1970 von der des Jahres 1919 oder 1945 ' wessntlich unter¬
scheide . Jede Ära habe ihr spezifisches Gesicht gehabt . Ge¬
prägt wurde jede Ära durch Probleme und die Persönlichkeit jener
Männer , die zu dieser Zeit an der Spitze standen.

Die Ära Bürgermeister Mareks sei eine ., der liebenswürdigsten
gewesen . Gemeinsam mit seinen Mitarbeitern hat er mit der Reali¬
sierung großer Projekte begonnen , gemeinsam mit seinen Mitarbeitern
wurde der größte sozialistische lahlerfolg in Wien erzielt . Der
Redner dankte Bruno Marek und wünschte Ihm unter dem Beifall der
Parteien Wohlergehen für die Zukunft . Wenn Präsident Mühlhauser
nach dem Amtsantritt Bruno Mareks als Bürgermeister von einer Ent¬
täuschung gesprochen habe , weil er die weit schauenden Ent Scheidungen
vermisse , müsse dem entgegengehalten werden : Die weitschauenden
Entscheidungen sind erfolgt . Der neue Bürgermeister Slavik war
maßgebend an ihnen beteiligt.

Normalerweise bedeutet die Wahl eines neuen Bürgermeisters
keine Säßur . Zwei Ausnahmen bestätigen auch am heutigen Tag diese
Regel : Die eine Zäsur ist der Abschied von Bruno Marek , die zweite,daß nun Bürgermeister Slaviks Aufgaben noch größer sein werden,
seine Position noch verantwortungsvoller und arbeitsreicher sein wird
i,.1 ,

dem ^ ank an Bürgermeister Slavik für seine vierzehnjährige
Tätigkeit als Finanzstadtrat und den Glückwünschen für die neue Auf¬gabe schloß Dr . Stemmer.

Damit war die Tagesordnung erledigt . Die Vorsitzende , GR . Mariahlawka , schloß die Sitzung um 12 . 20 Uhr.

( Ende des Sitzungsberichtes)
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wiener kuLturarbeit 1971

7 Wien , 21,12 . ( rk ) im rahmen der Sendereihe ’ ’ wiener Probleme ’ ’

sprach am sonntag , dem 20 . november , um 19 . 30 uhr , im Programm

oesterreich - regional diesmals vizebuergermeister gertrude

s a n d n e r , sie gab eine Vorschau auf die Schwerpunkte der

wiener kulturarbeit im kommenden jahr.

im einzelnen fuehrte sie aus:
’ ’ buergermeister bruno marek hat sich in seiner letzten Sendung

von ihnen , liebe zuhoererinnen und zuhoerer , verabschiedet und am

donnerstag , den 17 . dezember , sein amt als buergermeister und Landes-

hauptmann von Wien zurueckgelegt , da die wähl des neuen wiener

buergermeisters erst morgen erfolgt , habe ich heute die auszeichnung

und freude , zu ihnen sprechen zu duerfen.

in wenigen tagen feiern wir das schoenste fest des jahres und

ich hoffe , dass es ihnen auch ein wenig stille und ruhe bescheren

moege fuer die schoenen dinge unsere Lebens , fuer die wir im ge-

triebe des alltages vielleicht manchesmal zu wenig zeit haben,

ich denke an musik , an buecher , an einen theater - oder museumsbe-

such oder vielleicht an einen Spaziergang durch unsere alte und

doch immer wieder junge stadt . ist ihnen schon aufgefallen , dass

eine stadt im sprachgeb rauch wie ein lebendes wesen behandelt wird?

wir sprechen von ihrer Vergangenheit , ihrer gegenwart und ihrer Zu¬

kunft . wir empfinden fuer sie auch Sympathie , Zuneigung , sorge,

jede stadt verdankt ihre groesse einer aufgabenstetlung , die ueber

ihre raeumtichen grenzen hinausreicht , so hat wien im taufe der

Jahrhunderte viele solcher funktionen erfueltt : war festung , handels-

platz , herzogshof , reichshaupt - und residenzstadt , regierungssitz,

hauptstadt der repubtik - immer aber kultureller mittetpunkt . diese

feststellung ist uns auftrag im bemuehen um das kulturelle leben

Wiens , um austrahlung und anziehung unserer stadt . dieses bemuehen

faellt in jene geschaeftsgruppe der Stadtverwaltung , die ich zu be¬

treuen habe , die getdmittet , die uns dabei im kommenden jahre fuer

diese aufgaben zur verfuegung stehen - es sind dies fast 850 miltione-

Schilling - werden dabei grosse hilfe sein und uns wieder neue,
bessere moegtichkeiten eroeffnen,

um alles berichten zu koennen , was wir 1971 auf kulturellem

gebiete planen , muesste ich viel mehr zeit haben , als mir zur ver-
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fuegung steht , ich kann aber die Versicherung abgeben , dass aLLes

in unserer macht Liegende getan wird , um Wien die attribute aLs

stadt der musik , des theaters zu erhaLten , zu vertiefen und neue

freunde fuer das kunstgeschehen zu gewinnen , aus der fueLLe der ge-
schehnisse kann ich daher nur einige besondere ereignisse fuer

1971 herausgreifen.

festwochen - tausend veranstaLtungen
die bedeutsamste , umfangreichste und groesste aussteLLung

wird im kommenden jahr dem Lebenswerk des ehrenbuergers von Wien,
oskar kokoschka ? gewidmet sein , der seinen 85 . geburtstag feiert.

unsere festwochen , die mit ihren 1000 veranstaLtungen den

grossartigen versuch unternehmen , eine ganze stadt zu einem fest

zu vereinen , werden zwei hauptthemen enthaLten : die gegenueber-

steLLung des Werkes von franz Schubert mit der musik unseres Jahr¬

hunderts und das grosse gebiet der Puppentheater und pantomimen.

die beruehmtesten Puppentheater der weLt werden in Wien ihre kaum

bekannte kLeine und doch grosse kunst zeigen.

die fiLmfestwoche viennaLe gewinnt immer mehr an internati-

onaLer bedeutung und wird vor aLLem geseLLschaftskritische fiLme

praesentieren . erstmaLs findet mit unserer viennaLe 1971 die

europaratsfiLmfestwoche in Wien statt.

unsere modeschuLe hetzendorf wird im Zusammenhang mit ihrem

25jaehrigen jubiLaeum ein internationaLes modetreffen unter

dem titeL 5 ’ europas junge mode in Wien ’ ’ veranstaLten , das durch

eine grosse rnodeschau auf dem rathauspLatz seinen hoehepunkt finden

wird , das kuLtureLLe sommerprogramm mit seinen 130 auffuehrungen

versucht nicht nur die Sommerpause unserer bundestheater zu ueber-

spieLen - es bietet ein reichhaLtiges kuenstLerisch wertvoLLes Pro¬

gramm - , wenn ich nur an die arkadenhofkonzerte , an die paLais-

konzerte denke — ein Programm fuer Wien und seine gaeste,

ich moechte nicht unerwaehnt Lassen , dass natuerLich un—

abhaengig von diesen veranstaLtungen die foerderung von kunst
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und kuenstlern , von Wissenschaft und Wissenschaftern in breitestem
rahmen weitergefuehrt wird.

altstadterhaLtung
im meine geschaeftsgruppe faellt auch das problem und die

aufgabe der alt stadterhaltung . nicht nur als stadtrat , sondern auch
aus persoen1icher ueberzeugung werde ich meine ganze kraft fuer
den schütz und die Sanierung wertvollen baubestandes einsetzen
und nicht muede werden , ueberall um verstaendnis dafuer zu werben

das bedeutet nicht schütz jedes alten steines , jeder fassade

oder jedes alten hauses . unser streben hat nicht eine museale

stadt zum ziel , sondern dem erhalten der traditionsreichen,
liebenswerten , eben spezifisch wienerischen atmosphaere unserer

stadt , wie wir sie nirgendwo auf der ganzen weit finden koennen . alt

staderhaltung heisst ja vor allem die alte stadt lebendig zu er¬

halten .
es wurde und wird gerne und oft festgestellt , dass wir in

einer zeit des Umbruches leben , technische moeglichkeiten
werden mit atemberauben der geschwindigkeit fortentwickelt und

greifen entscheidend gestaltend und veraendernd in unser leben

ein.
um diesen grossen aufgaben gewachsen zu sein , muessen wir

mehr wissen , mehr lernen , mehr koennen.

uebertragen auf unser kulturbudget bedeutet dies weiterhin die

vorrangstellung von bildung , bedeutet mehr finanzielle mittel fuer

die jugend und erwachsenenbi ldüng.

allein fuer den schulbau werden wir im jahre 1971 mehr als

500 millionen Schilling benoetigen , um den erforderlichen schulraum

beschaffen zu koennen . steigende schuelerzahlen und die bevoelke-

cungsverschiebung innerhalb unseres Stadtgebietes zwingen uns , immer

mehr schulen zu errichten , im kommenden jahr werden wir an 32 schu¬

len mit mehr als 500 klassenraeumen bauen , mit dieser gewaltigen bau
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Leistung erreichen wir wohl die absolute spitze in der schulbau-

taetigkeit . ■ unserer stadt.

erziehung und bildung

wenn wir uns mit schulfragen beschaeftigen , muss uns immer eines

gegenwaertig sein - naemlich das wissen , dass in unseren schulen die

Jugend erzogen wird , die in 15 oder 20 jahren unseren demokratischen

Staat tragen soll , demokratie aber lebt nur von der politischen

muendigkeit ihrer buerger . daher muss schon unsere Jugend in der

schule politisch gebildet werden , muss toleranz erleben - ich sage

bewusst erleben und nicht lernen - und soll von der erziehung zur

mitmenschlichkeit den weg zur men schlichkeit finden ^ so gesehen,

sind die vielen millionen , fuer schulen ausgegeben , wahrhaft

gut angelegtes geld . je rascher sich der strukturelle wandel in

Wirtschaft und gesellschaft vollzieht , je umfassender die Ver¬

wissenschaftlichung aller lebens - und verwaltungsbereiche vor sich

geht - umso bedeutsamer wird die erwachsenenbiIdung , die eine

Lebens - und berufsbegleitende funktion erhaelt . eine aufgabe , die

auch verhindern soll , dass der mensch zum spielball unverstandener

maechte und einfluesse wird.

Vorrang der biIdungspolitik
auch diese erkenntnis findet im kulturbudget 1971 unserer stadt

ihren niederschlag . neben 30 millionen fuer bildungsarbeit werden

noch grosse bauvorhaben durchgefuehrt - vier haeuser der begegnung

sind im bau , weitere vier gebaeude sind in planung.

schon aus diesen kurzen berichten koennen sie , liebe zuhoerer

und zuhoererinnen erkennen , dass wir uns wahrhaft bemuehen , der

bildungspolitik echten Vorrang einzuraeumen , um jedem in unserer

stadt die besten Chancen , die besten moeglichkeiten zu eroeffer.

und nun lassen sie mich ihnen danken , dass sie mir zugehoert

haben , es war schoen , mit ihnen plaudern zu koennen, - ich wuensche

ihnen fuer das kommende weihnachtsfest alles liebe und gute und

hoffe aus ganzem herzen , dass es ihnen viele schoene stunden

bescheren moege. 7 7

1137



21 . dezember 1 970 ’ ’ rathaus - korrespondenz ’ ’ bLatt 4118

85o geburtstag von hans gerstinger

3 Wien , 21,12 . ( rk ) am 23 . dezember vollendet der Philologe
univ . prof , dr . hans gerstinger das 85 . Lebensjahr.

er wurde in gross - haslau , niederoesterreich , geboren und
studierte an der universitaet Wien klassische Philologie , geschichte
und germanistik . in der folge arbeitete er in der hofbibliothek,
der spaeteren nationalbibliothek , an der er bis zum jahre 1936,
zuletzt als direktor der papyrus - und handschriftensammlung,taetig
war . 1928 erfolgte an der wiener universitaet seine habilitierung
fuer klassische Philologie , byzantinistik und papyruskunde . 1940

erhielt er eine berufung als Ordinarius an die grazer universitaet,
deren dekans - und rektorswuerde er bekleidete , seit 1949 gehoert

er der oesterreichischen akademie der Wissenschaften als wirkliches

mitglied an . hans gerstinger ist neben seiner akademischen lehr-

taetigkeit als ausserordentlieh fruchtbarer wissenschaftlicher

Publizist und herausgeber hervorgetreten . er fungierte als mither-

ausgeber der ’ ’ wiener Studien ’ ’ und erhielt die mitgLiedschaft

zahlreicher gelehrtenvereinigungen des auslandes.

1007

preisguenstige gemuese - und Obstsorten

12 Wien , 21,12 . ( rk ) das marktamt der stadt Wien teilt mit:

heute waren auf den wiener maerkten folgende gemuese - und Obst¬

sorten besonders preisguenstig:

gemuese : Chinakohl 3 Schilling , karotten 4 bis 6 Schilling,
weisskraut 3 bis 4 Schilling je kilogramm.

obst : aepfei ( quaL itaetsklasse 2 ) 4 bis 6 Schilling , bananen

6 bis 8 Schilling , mandarinen 8 Schilling , orangen 5,50 bis 6

Schilling je kilogramm.
1356
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geehrte redaktion I

11 wir erinnern daran , dass buergermeister felix s L a v i k

morgen die neue 32klassige volks - und hauptschute in der gross-

fetdsiedlung eroeffnet . es handelt sich bei diesem an Lass um

das erste oeffenttiche auftreter des neuen wiener buergermeisters.

bitte merken sie ' vor:

zeit : dienstag , 22 . . dezember , 10 . 30 uhr.

ort : 21 , grösst eldsiedlung , pastorstras .se.

1355 *

neue Verkehrsampel in margareten

9 wien , 21 . 12 . ( rk ) an der kreuzung reinp rech t sdorf er strasse/

stoIberggasse wird dienstag durch die magistratsabteilung 46 eine

neue verkehrsampel in betrieb genommen , die Lichtsignalanlage hat

vorerst nur eine lokalautomatik , wird aber im fruehjahr mit den Ver¬

kehrsampeln an der arbeitergasse , margaretenstrasse , schoenbrunner

strasse und linken Wienzeile koordiniert,

1337

st ras seng Laette im westen Wiens

10 Wien , 21 . 12 . ( rk ) leichter schneefall in den fruehen morgen-

stunden des montag verursachte am Stadtrand im westen Wiens oertlich

strasseng1ae11e . der Winterdienst der stadtreinigung setzte 13 streu

fahrzeuge ein.
1338
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rinderhauptmarkt vom 21 . dezember

13 Wien , 21 . 12 . ( rk) unverkauft vom vormarkt 0 . neuzufuhren in-

Land : 4 ochsen , 34 stiere , 119 kuehe , 39 kaLbinnen , summe 196,
gesamtauftrieb dasseLbe , verkauft .aLLes.

preise : ochsen 16 . 50 bis 18 . 20 , extrem 0 , stiere 17 . 50 bis

18 . 80 , extrem 16 , kuehe 11 . 20 bis 14 . 50 , extrem 15 . 70 , kaLbinnen

16 bis 18,50 , extrem 0 , beinLvieh kuehe 9 bis 10 , ochsen und
kaLbinnen 14 . 20 bis 15 . 80.

der durchschnittspreis erhoehte sich bei ochsen um 16 groschen
stieren um 34 groschen , kuehen um 43 groschen und ermaessigte sich
bei kaLbinnen um 6 groschen je kiLogramm.

der durchschnittspreis einschLiessLich beinLvieh betraegt:
ochsen 17 . 55 , stiere 18 . 24 , kuehe 13 . 02 , kaLbinnen 17 . 20 , beinL¬

vieh vertreuerte sich bis zu 10 groschen je kiLogramm.
1508
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